
Durch die Anpassung der deut-
schen Wälder an den Klima-

wandel, aber auch wachsende na-
turschutzfachliche Zielsetzungen 
bei der Waldgestaltung und –be-
wirtschaftung, ändern sich auch 
für die Holzernte die Rahmen-
bedingungen. Insbesondere zu 
beachten sind dabei steigende 
Laubholzanteile und Habitat- bzw. 
Totholzaufkommen in den Bestän-
den sowie Bestandesstrukturen, 
die durch ungleichaltrige und un-
gleich dimensionierte Bäume ver-
schiedener Baumarten auf engem 
Raum gekennzeichnet sind. In der 
Folge sind im Wald arbeitende 
Personen neuen Herausforderun-
gen und Gefahren ausgesetzt, die 
mittels angepasster Verfahrens-
techniken und Arbeitsplanungen 
reduziert werden müssen.

Aus diesem Grund hat das Kurato-
rium für Waldarbeit und Forsttech-
nik (KWF) im September 2018 mit 
den Projektpartnern „Bayerische 

Projekt BestHarvest gestartet
Marius Kopetzky, KWF Groß-Umstadt

Landesanstalt für Wald und Forst-
wirtschaft“ (LWF) und „Unique – 
forestry and land use“ (Unique) 
das Projekt BestHarvest1 begon-
nen. Finanziert wird das dreijäh-
rige Projekt von der Fachagen-
tur für nachwachsende Rohstoffe 
(FNR). Ziel des Vorhabens ist 
die Entwicklung von Best­Practi-
ce­Verfahren zur Holzernte in Wäl-
dern mit hoher naturschutzfachli-
cher Bedeutung.

Konkret bedeutet dies in ei-
nem ersten Schritt, dass die in 
den am Projekt teilnehmenden 
Bundesländern Baden­Württem-
berg, Bayern und Thüringen auf-
tretenden und sich vielfach über-
lagernden, naturschutzfachlichen 
Restriktionen analysiert und klas-
sifiziert werden müssen. Hinzu 
kommen Wald­, Habitat­ und Tot-
holzkonzepte der Länder sowie 
Vorgaben durch Zertifizierungs-
systeme. Als Ergebnis wollen die 
Projektpartner typische Wald­ und 
Bestandesstrukturen definieren 

und Flächenklassen mit häufig ge-
meinsam auftretenden Restriktio-
nen oder Bedingungen erstellen, 
nach denen eine grobe Einteilung 
der Flächen erfolgen kann. Auf 
Grundlage dieser Flächenklassen 
werden in Zusammenarbeit mit 
Experten und Praktikern Auswahl-
kriterien für konkrete Flächen er-
arbeitet. Zudem erfolgt eine Be-
fragung der Experten zu bereits 
angewandten Ernteverfahren auf 
vergleichbaren Flächen.

Im darauf folgenden Arbeits-
paket werden die Versuchsverfah-
ren aus den Befragungsergebnis-
sen ausgewählt und anschließend 
in einem Experten­Workshop dis-
kutiert und gegebenenfalls modi-
fiziert. Dabei wird darauf geachtet, 
eine große Bandbreite an relevan-
ten Holzernteverfahren in die Un-
tersuchungen mit aufzunehmen.

Ebenfalls von Bedeutung sind 
die Analysekriterien, nach de-
nen die Versuchsergebnisse aus-
gewertet werden. Denn im Rah-
men des Projektes wird nicht 
ausschließlich auf die Effektivi-
tät und Durchführbarkeit der Ver-
fahren geachtet werden, sondern 
auch auf die Aspekte der psychi-
schen Arbeitsbelastung und Er-
gonomie, sowie den monetären 
Mehraufwand. In Zusammenar-
beit mit den Forstbetrieben wird 
auf Grundlage der Hiebsplanun-
gen nach geeigneten Versuchs-
beständen gesucht, in denen im 
darauf folgenden Arbeitspaket 
die praktischen Versuche durch-
geführt werden.

Das letzte Arbeitspaket ent-
hält die praktischen Holzernte-
versuche und die entsprechende 
Aufnahme der Daten. Bei der an-
schließenden Datenanalyse wer-
den Kennziffern für die Verfahren 
entwickelt, die eine Vergleichbar-
keit und ein Ranking erlauben. 
Entscheidende Kennziffern könn-

1 BestHarvest – Entwicklung von Best­Practice­Verfahren zur Holzernte in Wäldern mit hoher naturschutzfachlicher Bedeutung

Forstwirte in der dichten Naturverjüngung
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1  Der Verfasser ist Student der Universität Göttingen im 5. Semester und Praktikant am Forstlichen Bildungszentrum Arns-
berg­Neheim

Die Experten verschiedener 
forstlicher Ausschüsse des 

KWF tauschten Informationen 
zum Thema „Holzernteverfahren 
mit erweiterten Rückegassenab-
ständen“ aus. Der KWF-Arbeits-
ausschuss der Forstlichen Bil-
dungszentren hatte diesbezüglich 
für den 29. und 30. Oktober nach 
Arnsberg-Neheim eingeladen.

Zu dem Seminar am Forstlichen 
Bildungszentrum Arnsberg­Ne-
heim kamen 31 Teilnehmer. Diese 
waren Arbeitslehrer der Forstli-
chen Bildungszentren, Mitglieder 
der KWF­Ausschüsse Schlepper & 
Maschinen sowie Mensch & Arbeit 
und Mitarbeiter sowie Einsatzlei-

Fach-Seminar in Neheim führt bewährte Praxis und 
neue Ideen zusammen
Johannes Volmer, Forstliches Bildungszentrum Arnsberg-Neheim1

ten Leistungs­ und Kostenkennzif-
fern, aber auch Gefährdungs­ und 
Naturverträglichkeitsbeurteilun-
gen sein. Diese fließen in Emp-
fehlungen ein für verschiedene 
Akteure aus dem Kreis des Wald-
besitzes, der Forstunternehmun-
gen, der forstlichen Ausbildungs-
stätten, des Naturschutzes und 
der Politik.

Das Projekt wird durch ei-
nen Beirat begleitet und unter-
stützt, der sich aus allen betrof-
fenen und interessierten Kreisen 
zusammensetzt, so dass die Er-
gebnisse breite Anerkennung in 
zukünftigen Entscheidungspro-
zessen finden.

Abbildung 1: Erfahrungsaustausch im Wald zu Verfahren der Holzbringung mit er-
weiterten Rückegassenabständen

Bestandesschonender Raupenharvester 
bei der Holzernte (Fotos: B. Mühlhaus)
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